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neuem , ſo daß die Römer abermals einen Diktator ( Aulus Poſtumius )
ernannten . Dieſer ſchlug die Latiner am See Regillus ſo entſcheidend
aufs Haupt , daß Tarquinius jeden weiteren Verſuch aufgab , die Herrſchaft
wieder zu erlangen .

§ 6. Die römiſche Staatsverfaſſung .

a) In den älteſten Zeiten .

Die älteſte Verfaſſung des römiſchen Volkes beruhte auf dem Haus .
Der Hausvater beſaß als Haupt der Familie unbeſchränkte Gewalt über
alle Hausgenoſſen . Aus der Erweiterung des Hauſes ging der Geſchlechts —
verband , die gens , hervor , die Vereinigung der alten ( patriciſchen ) Ge —
ſchlechter ( gentes ) bildete das römiſche Volk ( populus ) . Die römiſche
Bürgerſchaft war aus der vertragsmäßigen Einigung dreier Gemeinden
( tribus ) entſtanden , 1) der latiniſchen Altbürger ( - Ramnes ) auf dem
Palatin , 2) der ſabiniſchen Bürger ( Tities ) auf dem Quirinal , 3) der
etruskiſchen Bürger ( Luceres ) auf dem Caelius . Das ſo vereinigte
Volk nannte ſich Quiriten .

Jede der drei Tribus , aus welchen ſich das Volk zuſammenſetzte , zerfiel
in 10 Kurien , jede Kurie in 10 Geſchlechter ( Sentes ) und jedes Ge —
ſchlecht in 10 Familien , ſo daß alſo das ganze Volk ( populus ) 3 Tribus ,
30 Kurien , 300 gentes und 3000 Familien umfaßte .

An der Spitze des Staates ſtand anfangs der König als oberſter
Prieſter , Feldherr und Richter .

In der Ausübung der geſetzgebenden Gewalt unterſtützte ihn der Senat ,
welcher ſeit der Vereinignng der drei Tribus aus 300 Mitgliedern , den
Vertretern der Geſchlechter , beſtand .

Der König berief den Senat , wenn er deſſen Rat hören wollte , doch
war er an denſelben nicht gebunden .

Die Volksverſammlung ( eomitia curiata ) umfaßte ſämtliche nach
Kurien geordneten Bürger . Auf Vorſchlag des Senats wurde der König
vom Volk in den Kurien beſtätigt . Die Volksverſammlung entſchied auch
mit Ja oder Nein ohne weitere Beratung über Geſetzesanträge , welche
ihr von dem Senat vorgelegt wurden .

Neben den vollfreien Altbürgern ( Patricier genannt ) , welche ur —
ſprünglich allein die Bürgerſchaft bildeten und alle Bürgerrechte aus⸗
übten , entſtand in der Folge , als eingewanderte , früher freie Bürger
unterworfener latiniſcher Städte Aufnahme in Rom fanden , eine zweite
Bürgerklaſſe , der Stand der halbfreien Plebejer . Sie waren zwar
perſönlich frei , übten aber keine ſtaatsbürgerlichen Rechte aus , waren auch
nicht zum Kriegsdienſt verpflichtet . Vor Gericht mußten ſie ſich durch
einem patriciſchen Patron als deſſen Klienten vertreten laſſen.

Neben den Plebejern beſtand noch die Klaſſe der rechtloſen Klienten
oder Hörigen , vermutlich Nachkommen der Urbewohner des Landes , welche⸗
keinerlei ſtaatsbürgerliche Rechte beſaßen und ſich daher als Schutzbefohlene⸗
einem patriciſchen Geſchlechtsverbande anſchloſſen , deſſen Haupt ſie vor Ge⸗
richt als patronus vertrat . Im Laufe der Zeit verſchmolzen ſie mit
den gemeinen Freien oder Plebejern zu einem Stande .
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Da die Bürgerklaſſe der Plebejer im Laufe der Zeit ſtark angewachſen

war und bald zahlreicher wurde als die der Patricier , ſo mußte auch

ihnen eine angemeſſene Stellung mit entſprechenden Befugniſſen im Staate

zugewieſen werden ; dies war das Ziel der Verfaſſung , welche König

Servius Tullius gab , der zum erſtenmal einen Ausgleich der

Stände verſuchte .

b) Die ſervianiſche Verfaſſung .

Die von Servius Tullius eingeführte Anderung der altpatriciſchen

Staatsverfaſſung beſtand darin , daß das Stimmrecht und die Heeres⸗

leiſtung nicht wie früher von der Herkunft , ſondern vom Vermögen

abhängig gemacht wurde ( Timokratie ) , ſo daß auch die Plebejer nach

Maßgabe ihres Vermögens entſprechenden Anteil an der Staatsver⸗

waltung erhielten und zum Kriegsdienſt verpflichtet wurden .

Alle fünf Jahre ( äustrum ) fand eine Bolkszählung und Vermögens⸗

ſchatzung ( census ) ſtatt , nach welcher alle Bürger , Patricier wie Plebejer ,

in 5 Vermögensklaſſen eingeteilt wurden .

Die erſte Klaſſe mußte 100000 As ! , die zweite 75000 , die dritte

50000 , die vierte 25000 , die fünfte 12 500 As an Vermögen haben .

Die unter dem Eenſus der letzten ( fünften ) Klaſſe Geſchätzten hießen

Proletarier ; ſie waren frei von Abgaben und Kriegsdienſt , hatten aber

auch keine bürgerlichen Rechte .

Nach den Vermögensklaſſen richtete ſich Kriegsdienſt und Bewaff⸗

nung . Die erſte Klaſſe hatte die vollſtändigſte Kriegsausrüſtung ( Helm,

Schild , Panzer , Beinſchienen , Schwert , Speer ) ; die zweite , ebenfalls ſchwer⸗

bewaffnete Klaſſe diente ohne Panzer , die dritte ohne Panzer und Bein⸗

ſchienen . Die vierte ( leichtbewaffnete ) Klaſſe hatte nur Speere und Wurf⸗

geſchoſſe , die fünfte Klaſſe umfaßte die Leichtbewaffneten ( Velites ) , näm⸗

lich Schleuderer ( funditores ) und Plänkler .

Sämtliche fünf Vermögensklaſſen zerfielen weiter in Centurien . Die

I . umfaßte 98 Centur . ( 18 C. Reiter und 80 C. Fußvolk ) . Die II . ,

III . , IV . umfaßten je 20 C. = 60 C. Die V. umfaßte 30 C. , in

summa 188 Centuriene .

Dazu kamen 2 Centurien Werkleute ( kabri ) , 2 Cent . Spielleute und

1 Eent . der Proletarier . Alſo betrug die Geſamtzahl aller Centurien

188 ＋ 5 193 Centurien .

Dieſe Centurienordnung bildete anfänglich nur die Grundlage für die

Einreihung in das Heer und das nach Centurien verſammelte Volk ; der

Verſammlung der Comitien ſtand urſprünglich erſt nur die Beſchluß⸗

faſſung über alles , was den Krieg betraf , zu ; allmählich aber wurde die

Entſcheidung über alle wichtigeren Staatsangelegenheiten , welche früher

die Curiatcomitien gehabt haben , wie die Entſcheidung über Krieg

und Frieden , Annahme oder Verwerfung der Geſetzvorſchläge ,
Wahl der Beamten , auf die Verſammlung der Centurien ( comitia

1Der Wert des As betrug in älteſter Zeit etwa 50 Pfennig .

85 Die 170 Centurien des Fußvolks zerfielen wieder in 85 Centurien der juniores

( 17 - 45 Jahre alt ) und in ebenſoviel der seniores ( von 46 - 60 Jahren ) ; die

letzteren rückten nicht mit ins Feld , hatten aber die Stadt zu verteidigen .
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centuriata ) übertragen , welche ſeitdem die allgemeine Volksverſamm —
lung ausmachte und Patricier wie Plebejer umfaßte .

Da in den Centuriatcomitien die Majorität ( 97 ) in der erſten Klaſſe
lag , wenn die ihr zugehörigen Centurien unter ſich einig waren , ſo hatten
durch die Verfaſſung des Servius Tullius nicht mehr die Patricier , ſondern
die Vermögenden ausſchlaggebenden Einfluß auf die Entſcheidung der

wichtigſten Staatsangelegenheiten !.

Kriegsordnung und Bürgertum waren durch die ſervianiſche Ver —

faſſung in die innigſte Verbindung geſetzt . Die Einführung der all —

gemeinen Wehrpflicht , welche fortan auch auf die Plebejer übertragen
wurde , rief die Einführung des Volksheeres im römiſchen Staate hervor .

Servius Tullius nahm auch —wie es ſcheint , um den Einfluß der

patriciſchen Geſchlechter in den alten drei Stammgauen der Ramnes ,
Tities , Luceres zu vermindern — eine neue Einteilung des römiſchen
Grund und Bodens vor ; er teilte nämlich das ganze römiſche Gebiet in
30 Bezirke ( tribus ) und zwar 4 ſtädtiſche und 26 ländliche , nach welchen
der Cenſus abgehalten , die Steuern feſtgeſtellt ( daher der Name tribu —
tum ) und die Mannſchaften ausgehoben wurden ; der Vorſteher jeder
Tribus hieß tribunus . Die Verſammlungen dieſer örtlichen , Patricier
wie Plebejer umfaſſenden Tribus , in welchen die Plebejer als der zahl —
reichere Teil den Ausſchlag gab ( Comitia tributa ) , erhielten erſt in ſpäterer
Zeit politiſche Bedeutung .

c) Die Ausbildung der römiſchen Verfaſſung im Freiſtaat .
Nach der Vertreibung der Tarquinier und dem Sturz der Königs —

herrſchaft traten zwei auf ein Jahr gewählte Konſuln an die Spitze des

Freiſtaats . In ihrer Hand lag die Verwaltung des Staats ; doch konnten

ſie nach Ablauf ihres Amtsjahres zur Verantwortung gezogen werden .
Sie waren die oberſten Feldherren und Richter ; indes ſtand jedem römiſchen
Bürger bei Anklagen auf Leben und Tod vom Spruch der Konſuln die

Berufung ( Provocatio ) an das Volk freis . Dagegen hatten ſie im Krieg
das uneingeſchränkte und unverantwortliche imperium militare und das

jus vitae et necis . Sie wurden vom Senat vorgeſchlagen und durch die

Volksverſammlung gewählt . Nach den Namen der jedesmaligen beiden

Konſuln benannte man das Jahr . Jeden Konſul begleiteten 12 Liktoren
mit den Rutenbündeln ( fasces ) und dem Beil ( als Zeichen der höchſten
Gewalt über Leben und Tod ) .

Der Senat , welcher unter den Königen nur eine beratende Behörde
geweſen war , erhielt in der neuen Staatsverfaſſung den Konſuln gegenüber

Die comitia curiata , in welchen nur Patricier ſtimmten , verloren allmählich
immer mehr an Bedeutung ; zuletzt verblieb ihnen nur die Entſcheidung in familien⸗
rechtlichen und ſakralen Angelegenheiten (3. B. bei Adoptionen und letztwilligen Ver —
fügungen ) .

Gemäß der lex Valeria de provocatione ( 509 ) , welche beſtimmte : ne quis
magistratus civem Romanum adversus provocationem nècaret neve verberaret .
Der Urheber dieſes volkstümlichen Geſetzes , Valerius , welcher an des Tarquinius
Collatinus Stelle als consul sutlectus getreten war , erhielt den Beinamen poplicola .
Collatinus (ſ. S. 9) hatte wegen ſeiner Verwandſchaft mit den Tarquiniern ſein
Amt vor Ablauf ſeines Amtsjahres freiwillig niedergelegt .
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eine bedeutend erweiterte Stellung . In allen wichtigen Staatsangelegen —

heiten war den Konſuln die auctoritas Patrum maßgebend . Der Senat

hatte die Aufſicht über das geſamte Religionsweſen und das Staats⸗

vermögen ſowie über alle Staatsbeamten , ferner die Verfügung

über die Staatseinkünfte . Auch auf die Geſetzgebung und auf

die Entſcheidung über Krieg und Frieden übte er vorwiegenden

Einfluß aus .

Die Volksverſammlung ( comitia centuriata ) hatte das Recht die

Beamten zu wählen , Geſetze anzunehmen oder zu verwerfen , ſowie über

Krieg und Frieden zu entſcheiden . Sie konnte auch jedem zum Tode ver —

urteilten Bürger , der bei ihr um Gnade bat , die Strafe erlaſſen .

d) Kampf der Plebejer mit den Patriciern um Rechtsgleichheit .
Die Liciniſchen Geſetze ( 366 ) .

Schon bald nach der Vertreibung der Könige und der Begründung der

Republik brachen zwiſchen den Patriciern , welche alle Staatswürden inne

hatten , und den Plebejern , die mit den durch die Servianiſche Verfaſſung

ihnen gewährten Rechten nicht zufrieden geſtellt waren , andauernde Streitig —

keiten aus . Den nächſten Anlaß dazu bot die harte Bedrückung , welche

die Patricier gegen verſchuldete Plebejer übten . Infolge der vielen Kriegs —

dienſte mußten die Plebejer oft ihre Acker unbebaut liegen laffen ; kehrten

ſie aus dem Kriege zurück , ſo blieb ihnen nichts anderes übrig , als bei

den Patriciern zu borgen . Dieſe gewährten ihnen Darlehen , aber nur

gegen hohe Zinſen und bedrückten ſie hart , wenn ſie dieſelben nicht recht⸗

zeitig entrichteten . Denn in Rom waren damals in Betreff der Schuldner

ſtrenge Geſetze . Wer ſeinen Gläubiger nicht bezahlen konnte , verfiel ihm

mit Freiheit und Habe ; zur Abverdienung ſeiner Schuld konnte ihn der

Gläubiger zu jeglichem Frondienſt anhalten , ja ins Ausland verkaufen .

Lange hatten die Gedrückten ausgehalten , endlich trieb ſie die Not zum

äußerſten . Als einſt der Senat ſich weigerte , die ihnen vom Diktator
M. Balerius verſprochene Schuldenerleichterung zu gewähren , zogen ſie 494

zur Stadt hinaus , drei Stunden weit , bis auf den heiligen Berg

( am Anio ) . Nur mit Mühe gelang es endlich dem klugen Patricier

Menenius Agrippa ( durch die Erzählung von der Empörung der Glieder

gegen den Magen ) , die Plebejer zur Rückkehr nach Rom zu bewegen ,

nachdem ihnen die feierliche Zuſicherung erteilt war , daß die Schuld —

knechtſchaft aufgehoben , ein billigerer Zinsfuß eingeführt und

eine beſondere Behörde ( Volkstribunen ) eingeſetzt werden ſollte , um

die Rechte der Plebejer zu wahren .
Die Volkstribunen ( tribuni plebis ) , anfänglich fünf , ſpäter zehn ,

waren unverletzlich ( Sacrosancti ) ; ſie konnten jeden Senatsbeſchluß , jede

Anordnung der Konſuln , welche nach ihrer Meinung dem Volke nachteilig

war , durch ihren Einſpruch ( Veto ) hemmen (zjus vetandi ) , ſowie gegen

jeden Akt der Verwaltung oder Rechtspflege Einſpruch erheben ( jus inter —

cedendi ) . Daneben hatten ſie die Pflicht , die Plebejer gegen Gewalt⸗
thätigkeiten der Patricier zu ſchützen ( jus auxilii ) . Auch ſtand ihnen das

Recht zu , die plebejiſche Volksgemeinde zu berufen , um über die Angelegen —

heiten derſelben zu beraten ( jus agendi cum plebe ) . Die Volkstribunen
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wurden ſtets nur auf ein Jahr gewählt , brauchten aber nach Ablauf des⸗

ſelben keine Rechenſchaft abzulegen .
Als wenige Jahre ſpäter ( 490 ) der Patricier Marcius Coriolanus

während einer Hungersnot den Antrag ſtellte , es ſolle das vom Senat

angekaufte Getreide nur unter der Bedingung dem Volk verabreicht werden ,
daß es in die Abſchaffung des Tribunats willige , wurde er verbannt

und floh zu dem Landesfeind , den Volskern , an deren Spitze er gegen
Rom heranrückte . Doch wurde er zuletzt durch die Bitten ſeiner Mutter

Veturia bewogen , das Volskerheer zurückzuführen . Er ſtarb in der Fremde .
Allein der Kampf der Plebejer mit den Patriciern um Gleichheit der

Rechte war damit noch nicht beendet . Die Plebejer verlangten vor allem

Ackergeſetze , geſchriebenes Recht und Zulaſſung zu den Amtern .

Als im Jahre 486 ein volksfreundlicher Patricier , der Konſul Spurius
Caſſius , um die Lage der Plebejer zu beſſern , das erſte Ackergeſetz
( lex agraria ) einbrachte , demzufolge ein Teil des Gemeindeackers ( ager
publicus ) , deſſen Nutznießung bisher den Patriciern allein zugeſtanden
war , den ärmeren Plebejern als Eigentum überwieſen werden ſollte , wurde

er nach Ablauf ſeines Konſulats des Hochverrats angeklagt und vom

tarpejiſchen Felſen herabgeſtürzt .
Nach harten Kämpfen erreichten die Plebejer endlich durch den Tribunen

Terentilius Arſa die Einführung geſchriebener Geſetze ( lex Teren —

tilia 462 ) . Bisher hatten die Richter , die nur dem Patricierſtande an —

gehörten , nach herkömmlichen Satzungen , oft auch nach Willkür entſchieden .
Endlich mußte der Senat den Forderungen des Volkes , das mit aber —

maliger Auswanderung und Verweigerung des Kriegsdienſtes drohte , not —

gedrungen nachgeben .
Es wurden Geſandte nach Groß - Griechenland und Athen geſchickt , um

die dortigen Geſetze kennen zu lernen und zu prüfen . Nach dreijähriger
Abweſenheit kehrten ſie zurück und es wurden nun aus der Mitte der

Patricier zehn Männer ( decemviri consulari imperio legibus scrihundis )

erwählt und mit der höchſten Gewalt bekleidet , welche die erſten ge —

ſchriebenen Geſetze auf zehn ( ſpäter zwölf ) Erztafeln aufſtellten .
( Zwölftafelgeſetze ) .

Anfangs machten die Decemvirn von ihrer Gewalt einen maßvollen
Gebrauch , bald aber verlängerten ſie dieſelbe eigenmächtig und mißbrauchten

ſie . Die Gewaltthat eines derſelben , des ſtolzen Appius Claudius ,

welcher die Tochter eines plebejiſchen Hauptmanns , Virginia , wider —

rechtlich in ſeine Gewalt bringen wollte und dadurch den Vater zur Er —

mordung der eigenen Tochter trieb , war die Urſache , daß das Volk zum

zweitenmal auf den heiligen Berg auswanderte und nicht eher zurück —
449 kehrte , als bis die Decemvirn ihr Amt niedergelegt hatten und die auf

die Zwölftafelgeſetzgebung begründete Verfaſſung wieder hergeſtellt war .

Bereits im nächſten Jahre gelang es den volksfreundlichen Konſuln
Balerius und Horatius die Volksrechte um ein Bedeutendes zu er —

weitern .

Schon bald nach der Auswanderung auf den heiligen Berg hatte der

Volkstribun Publilius Volero das Eeſetz durchgebracht , daß die Volks —

tribunen und deren Gehilfen , die plebejiſchen Adilen , nicht wie bisher in
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den Centuriatcomitien , ſondern in den Tributcomitien gewählt würden !

( Lex Publilia ) , daß ferner in denſelben Comitien ( welche durch die

Tribunen berufen wurden ) Angelegenheiten der Volksgemeinde ſollten

beraten und Beſchlüſſe (plebiscita ) gefaßt werden können . Während an⸗

fänglich alle Beſchlüſſe der comitid tributa nur Reſolutionen ( Meinungs⸗

äußerungen ) waren , welche nur in dem Falle Geſetzeskraft hatten , wenn

ſie von den Centuriatcomitien beſtätigt waren ( plebs sciscit , populus

iubet ) , ſetzten es die Konſuln Valerius und Horatius durch Ceges

Valeriae Horatiae ) , daß die Beſchlüſſe der Tributcomitien die gleiche

ſtaatsrechtlich bindende Geſetzeskraft wie die der Centuriatcomitien haben
ſollten ( ut quod tributim plebes iussisset , populum teneret ) , wenn ſie

durch die patrum auctoritas , d. h. durch den Senat , beſtätigt ſeien ?.

Im Lauf der Zeit ſahen ſich die Patricier genötigt , den Plebejern

immer größere Zugeſtändniſſe zu machen .

So ſetzte der Tribun Canulejus i . J . 445 die lex Canuleia durch ,

nach welcher die Ehen zwiſchen Patriciern und Plebejern , welche bis dahin

verboten waren , volle Rechtsgültigkeit haben ſollten ; es legte dies den

Grund zur allmählichen Vermiſchung beider Stände .

Allein dem Antrag desſelben Tribunen , daß auch Plebejer zum

Konſulat ſollten gelangen können , ſetzten die Patricier hartnäckigen Wider⸗

ſtand entgegen . Sie verſtanden ſich nur zu dem Vergleich , daß an Stelle

der Konſuln ( auch aus den Plebejern wählbare ) Kriegstribunen

( tribuni militum consulari potestate ) treten ſolltens , daß aber die

Cenſur “ von dieſem Amte abgezweigt und außerdem nur Patriciern über⸗

tragen werden ſolle .

Erſt nach einem achtzigjährigen Kampf wurde durch die Liciniſchen

Geſetze beſtimmt , daß die Militärtribunen abgeſchafft und fortan nur

Konſuln gewählt werden ſollten , von denen einer ſtets ein Plebejer ſein müſſe .

Gleichzeitig mit dem Antrag
ne tribunorum militum comitia fierent consulumque utique alter

X plebèe crearetur

wurden noch zwei andere Anträge der Tribunen Licinius Stolo und

Lucius Sextius zum Geſetz erhoben , durch welche den Plebejern neue

Zugeſtändniſſe gemacht wurden ( leges Läciniae Sextiac ) :
J. ne quis plus quingenta jugera agri ( publici ) possideret , daß

niemand mehr als 500 jugera ( = 125 Hektar ) vom Gemeindeland in

Nutzung haben und das freigewordene Ackerland in gleichen Ackerloſen

unter die Plebejer verteilt werden ſolle ,
2. ( de aere alieno ) : ut deducto eo de capite , quod usuris Per —

numeratum esset , id quod superesset , triennio acquis portionibus per —

solveretur , „ daß die bereits gezahlten Zinſen vom Schuldkapital ab⸗

gezogen und der Reſt in drei Jahresrenten abgetragen werden ſolle “.

Uti plebeji magistratus comitiis tributis fierent .
2 Auch dieſe ' letzte Beſchränkung , das dem Senat bisher eingeräumte Recht der Be⸗

ſtätigung oder Verwerfung der Plebiscite , wurde i. J . 339 durch die les des plebe⸗

jiſchen Diktators Publilius Philo ( ut plebiscita omnes Quirites teneèrent ) aufgehoben .
3 Doch wurden 44 Jahre hindurch nur Patricier zu Militärtribunen gewählt ;

erſt im Jahre 400 erlangte der erſte Plebejer dieſes Amt .

ülber die Befugniſſe des Cenſoramts ſ. S. 16.
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Lucius Sextius wurde für das Jahr 366 der erſte plebejiſche Conſul .
Durch dieſe bedeutenden Errungenſchaften war die Gleichſtellung beider

Stände faſt erreicht . Zwar war i . J . 366 die richterliche Gewalt
( Prätur ) vom Konſulat abgetrennt und einem ( patriciſchen ) Prätor über —
tragen , allein i . J . 337 wurde auch die Prätur den Plebejern zugänglich,
nachdem ſie bereits 356 die Teilnahme an der Diktatur und 351 an der
Cenſur erlangt erlangt hatten . Im Jahre 300 erhielten ſie durch die
lex Ogulnia auch Anteil am Pontifikat , ſo daß die ſtaatsbürgerliche
Gleichſtellung beider Stände völlig erreicht und damit der Ständekampf
beendet war . Seit dem Jahre 300 hatten die Plebejer Zutritt
zu allen Staatsämtern .

Die wichtigſten Beamten waren :
1. die beiden Konſuln (ſ . S . 12 ) ;
2. die beiden Prätoren , welche das Gerichtsweſen leiteten ; der eine

Practor urbanus ) entſchied die Rechtsſtreitigkeiten der Bürger unter —
einander , der andere ( praétor peregrinus ) die Rechtsſtreitigkeiten der
Bürger mit Fremden ;

3. die Cenſoren , welche aus den Konſularen ( den geweſenen Konſuln )
gewählt wurden , nahmen die Vermögensſchätzung ( Census ) vor , wählten
die Senatoren und übten eine ſittenrichterliche Aufſicht über den ganzen
Staat ( regimen morum , nota censoria ) ;

4. die Volkstribunen , ſ. o. S . 13 ;
5. die bplebejiſchen ) Adilen waren Gehilfen der Tribunen ; ſie hatten

die Aufſicht über den Straßen - und Marktverkehr und bewahrten im
Archiv die Urſchriften der Plebiscite ( kim Tempel der Ceres) . Ihnen
traten ſeit Annahme der Liciniſchen Geſetze die kuruliſchen Adilen zur
Seite , welche die Aufficht über die Staatsbauten hatten und für die
öffentlichen Spiele ſorgten . Auch war ihnen die Jurisdiction in Handels⸗
ſachen übertragen ;

6. die ( 2) Quäſtoren ( quaestores àa quaerendo ) waren unter den
Königen Kriminalbeamte ( „ Spürer des Mords “ ) ; zur Zeit des Freiſtaats
ſtanden ſie den Konſuln in der Verwaltung des Staatsſchatzes als Finanz —
beamte zur Seite . In Kriegszeiten wurden noch 2 Quäſtoren gewählt ,
welche die Kriegskaſſe verwalteten und als Kriegszahlmeiſter die Konſuln
in den Krieg begleiteten .

Sämtliche Beamte wurden auf ein Jahr , nur die Cenſoren allein auf
den Zeitraum von fünf Jahren ( Iustrum ) gewählt .

Die Reihenfolge der Amter war : Quäſtur , Adilität loder Tribunat ) ,
Prätur , Konſulat , Cenſur . Durch die lex Villia ( 180 ) wurde zur
Bekleidung eines jeden Amtes ein beſtimmtes Alter vorgeſchrieben : der
Quäſtor ſollte das 31 . , der Adil das 37 . , der Prätor das 40 . , der Konſul
das 43 . Lebensjahr erreicht haben .

Unter den außerordentlichen Magiſtraten tritt beſonders die Diktatur
hervor . Der Diktator , d. i . Gebieter , wurde nur in Zeiten der Not im
Auftrag des Senats von dem einen der Konſuln gewählt ; während ſeiner
Amtsführung hörte die Amtsgewalt der Konſuln ſowie die aller anderen
Staatsbehörden ( mit Ausnahme des Tribunats ) auf . Der Diktator hatte
unbeſchränkte Gewalt , da von ſeinem Spruch keine Berufung beim Volk
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eingelegt werden konnte . Er wurde aus der Zahl der geweſenen Conſuln
( Konſularen ) auf 6 Monate ernannt und wählte ſich ſelbſt als Gehilfen
einen Reiteroberſten ( magister equitum ) . 24 Liktoren bildeten ſeine Be⸗

gleitung . Nach Beſeitigung der Gefahr pflegte er unverzüglich ſein außer⸗

ordentliches Amt niederzulegen .

§ 7. Eroberung Vejis . Einfall der Gallier .

Während des Ständekampfes hatten die Kriege nach außen , welche die
Römer zur Befeſtigung und Erweiterung ihrer Herrſchaft mit den Nach⸗

barvölkern führten , nicht aufgehört . Sabiner , Aquer und Volsker wurden

unterworfen . 5
Im Kriege mit den Aquern befreite der vom Pfluge herbeigeholte , zum

Diktator ernannte Quinctius Cincinnatus ein römiſches Heer , welches

auf dem Berge Algidus ( im nordöſtlichen Teil des Albanergebirges ) von

den Aquern eingeſchloſſen war , und ſchlug die Feinde vollſtändig !. 458

Schon vorher hatten auch die Kriege mit den Etruskern , insbeſondere

mit der mächtigen Stadt Veji ihren Anfang genommen . Die Einfälle

der Vejenter in römiſches Gebiet wiederholten ſich ſo oft , daß ſich das

angeſehene Geſchlecht der Fabier erbot , auf eigene Hand den Krieg gegen

dieſen gefährlichen Feind zu führen . 306 Fabier verließen mit ihren

4000 Klienten die Stadt und verſchanzten ſich in einem feſten Lager an

der Cremera , aus welchem ſie Streifzüge in das Vejentergebiet unter⸗

nahmen ; auf einem derſelben wurden ſie von den Feinden in einen Hinter⸗
halt gelockt und fanden dort alle bis auf einen Knaben , welcher das be⸗

rühmte Geſchlecht fortſetzte , ihren Untergang .
Lange Zeit hatte danach der Krieg mit den Vejentern geruht , da

brachen neue Feindſeligkeiten zwiſchen beiden Völkern aus . Ein lang —

wieriger Krieg , während deſſen das römiſche Heer zum erſtenmal

Sold erhielt , wurde dadurch beendet , daß nach einer zehnjährigen

Belagerung , welche die Römer auch während des Winters fortſetzten , die
Stadt Veji von Camillus durch einen unterirdiſchen Minengang erobert 396

wurde . Weil dieſer aber bei ſeinem Triumph mit vier weißen Roſſen zum

Kapitol emporfuhr , warf ihm das Volk Überhebung vor , ja beſchuldigte

ſogar den Sieger , einen Teil der Beute unterſchlagen zu haben . Zu einer

Geldſtrafe verurteilt , ging Camillus freiwillig in die Verbannung , die

Götter anrufend , daß ſie den Undank rächen und Rom bald in die Not —

lage verſetzen möchten , ihn zurückzurufen .
Dieſer Wunſch ſollte bald erfüllt werden .

Schon in den letzten Zeiten der römiſchen Königsherrſchaft waren

galliſche (keltiſche ) Völkerſchaften ( Cenomanen , Inſubrer , Boier , Senonen )

in Norditalien eingefallen , und hatten von dort die Etrusker immer mehr

verdrängt . An Stelle der eroberten Etruskerorte traten keltiſche Nieder⸗

laſſungen ; ſo bauten die keltiſchen Boier die Städte Mediolanum und

Bononia , wo früher die alt - etruskiſchen Orte Melpum und Felſina

müber Eincinnatus , welcher ſpäter als ein Muſter altrömiſcher Genügſamkeit
und Sittenreinheit gefeiert wurde , vergl . S. 22.

Geſchichtl. Hilfsb . V. 2
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